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Aus dem Trauma wird ein Tanz

Von Christian Eckl

Regensburg. Vielleicht ist es
eine Binse, aber kaum eine an-
dere Veranstaltung im kulturel-
len Jahreslauf der Oberpfalz
vereint wie die Aidstanzgala
diese drei: Den guten Zweck,
also den Gedanken der Ge-
meinnützigkeit und der Chari-
ty. Daraus folgt natürlich das
gesellschaftliche Großereignis,
eine Art Treffen der Gutwilligen
und Gutgekleideten. Zuletzt:
Wo so viel internationale Kunst
auf einer Bühne zusammen
kommt, da rührt es einen – zum
Niederknien sind die neun (ur-
sprünglich zehn, es ist Grippe-
saison) Tanzensembles und
Gruppen, die das Theater am
Samstagabend erneut zum
Strahlen bringen. Das Publi-
kum ist jedes Jahr begeistert
von der Gala – ausverkauftes
Haus, und das schon im 21.
Jahr. Heuer gab es Änderungen,
die das Programm strafften.

Gelungen die Moderation
von Petra Stikel. Die Journalis-
tin integrierte Video-Stücke
ihrer Studenten von der TH
Deggendorf. Doch auch, was
schmerzlich fehlte, wurde
schnell klar: Die Spielstätte bei-
spielsweise, in die das Format
Tanz noch viel besser passt als
in das klassizistische, wenn-
gleich wunderschöne Stadt-
theater. „Jetzt gerade befinde
ich mich im Velodrom und die
meisten von Ihnen werden sich
wahrscheinlich an großartige,
grandiose Abende mit interna-
tionalen Stars der Tanzszene

Die Aidstanzgala fasziniert und berührt seit 21 Jahren – Nur das Velodrom fehlt schmerzlich

erinnern“, sagte Intendant Se-
bastian Ritschel. Eine Schalte
nach New York, in der Ritschel
gerade nach neuen Stücken für
das Theater Regensburg sucht,
scheiterte am US-WLan. Das
Velodrom, es fehlt – nächstes
Jahr fehlen wird auch Professor
Bernd Salzberger. Der Infektio-
loge übergab das Zepter der
Schirmherrschaft an Franz Au-
debert, der eine der größten,
auf die Behandlung von HIV
spezialisierten Praxen in der
Oberpfalz betreibt.

„Das Stigma bleibt“

Salzberger erinnerte daran, was
den Kampf gegen Aids bis heute
notwendig macht, trotz guter
Therapien und dem Erfolg der
Medizin, die – obwohl aufwen-
dig – eine Hand voll Menschen
schon gänzlich geheilt hat von
dem unseligen Virus. „Wenn
ich in der Bäckerei gefragt wer-
de, wie es mir heute geht, kann
ich nicht sagen, heute nicht so
gut wegen meines Aids’.“

Berührend auch die Worte
von Wolfgang Dorsch, der seit
vielen Jahren für die Aidsbera-
tungsstelle des BRK auf der
Bühne der Gala den Betroffe-
nen eine Stimme gibt: „Dieser
Abend steht dafür, dass Men-
schen ihre sexuelle Identität
selbstbestimmt leben können.“
Dorsch betonte, dass wir in Zei-
ten leben würden, in denen die
Toleranz selbst unter Druck ge-
rät. „Wir haben politische Ver-
änderungen erlebt, die ganz
viel mit Fremdenfeindlichkeit

und Homophobie verbunden
sind.“ Regensburg zeige seine
weltoffene, tolerante Seite.

Die tänzerischen Darbietun-
gen enttäuschten das Publi-
kum nicht. Minutenlanger Ap-
plaus war den neun Kompa-
nien sicher. Ein Wiedersehen
gab es mit Olaf Schmidt, der zur
Musik von Camille Saint-Saëns
einen Schwan tanzte und seine
eigene körperliche Gebrech-

lichkeit persiflierte. Sein Nach-
folger Wagner Moreira, Chef
der Sparte Tanz am Theater Re-
gensburg, und sein Ensemble
verzauberten und eröffneten
mit Moreiras Choreographie zu
Franz Zenders Interpretation
der „Winterreise“ von Franz
Schubert. Sie schlossen mit der
Choreographie von Leander
Veizi zum weltberühmten „Bo-
léro“ von Maurice Ravel. Da-

zwischen erlebten die Gäste
der Gala die ganze Welt des
Tanzes. Die Dance Company
des Theaters Osnabrück
schlüpfte in organisch-metalli-
sche Bodys, um die Welt der
Faune und Nymphen ins Thea-
ter zu holen. In ihrer großen
Virtuosität berührten Emanue-
la Vurro und Esaúl Llopis Cas-
telló das Publikum.

Wunderbares Gesamtwerk

Modern Dance, der unter die
Haut geht, bot auch die James
Wilton Dance Company mit
einer Interpretation der „Vier
Jahreszeiten“ und ihrer Über-
setzung in die Moderne durch
Max Richter. Im Kontrast, aber
technisch zum Niederknien,
waren auch die japanische
Tänzerin Haruka Tonooka und
der Schotte Charley Austin. Der
Grand Pas de deux aus „La Es-
meralda“ zeigte auch jenen
Gästen, die in der Welt des Tan-
zes nicht so bewandert sind, wo
die Wurzeln für die modernen
Interpretationen des Modern

Eine der stärksten, weil berührendsten Performances bot das Ensemble James Wilton Dance mit einem unter die Haut gehenden Pas de Deux. Es zeigte tänzerisch
das Drama und die Schönheit von Beziehungen zu Antonio Vivaldis „Vier Jahreszeiten“mit der Reminiszenz an das grandiose Barockstück vonMax Richter. Fotos: altrofoto.de

Dance liegen – so, als hätte man
einen Jan Vermeer neben
einem Gerhard Richter stehen.

Aus der Tragödie der Aids-
Epidemie hat Regensburg ein
Tanzevent gemacht, das sei-
nesgleichen sucht. Respekt an
die Initiatoren Jazzclub, Aids-
hilfe und Theater – aber auch
an alle Tänzer. Chapeau!
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Karten für Glastonbury
rasend schnell weg
Glastonbury. Die Tickets für
das legendäre Musikfestival
Glastonbury waren rasch aus-
verkauft: 35 Minuten nach Vor-
verkaufsstart waren alle Karten
weg, teilten die Veranstalter
mit. Ein erster Schwung Tickets
war am Donnerstag innerhalb
von 30 Minuten verkauft wor-
den. Welche Musiker beim Fes-
tival vom 25. bis 29. Juni 2025
auftreten, ist noch nicht be-
kannt. Tickets kosteten etwa
455 Euro. 200 000 Gäste wer-
den erwartet. Auch 2023 gab es
deutlich mehr Interessenten
als Karten. 2026 soll das Festi-
val aussetzen. Organisatorin
Emily Eavis kündigte an, das
Gelände solle sich erholen. dpa

„Beste Gitarre der Welt“
bringt 270 000 Euro
London . Drei Monate nach der
Comeback-Ankündigung sei-
ner Band Oasis wurde eine Gi-
tarre von Noel Gallagher nun
für 226 800 Pfund (270 000
Euro) versteigert. Wie das On-
line-Auktionshaus Propstore
mitteilte, hatte Gitarrenbauer
Gibson die Silver Sparkle Gib-
son Les Paul Florentine 1997
speziell für den Britpop-Star
hergestellt. Im Interview sagte
Gallagher damals, das Instru-
ment sei die „beste Gitarre der
Welt“. Er spielte das Instru-
ment zur Hochzeit der Britpop-
Ära, die Oasis mitbegründet
hatten. afp

Jonas Kaufmann: „Oper
soll wie Urlaub sein“
Wien. Jonas Kaufmann, Start-
tenor aus München, hält wenig
von unnötigen Provokationen
auf der Bühne. Klassische Mu-
sik könne Begeisterungsstür-
me wie bei Popkonzerten aus-
lösen, eine Inszenierung dürfe
aber nicht gegen diesen Effekt
arbeiten, sagte Kaufmann der
österreichischen Nachrichten-
agentur APA. Der Künstler, der
am 20. Juli 2025 bei den
Schlossfestspielen in Regens-
burg einen Gala-Abend geben
wird, ist seit Kurzem Intendant
der Tiroler Festspiele Erl. „Ich
will nachhaltig daran arbeiten,
dass sich beispielsweise ein
Opernbesuch in Erl etwas mehr
nach Freizeit und Urlaub an-
fühlt anstatt nach Arbeit, bei
der man an den richtigen Stel-
len klatschen oder sich mög-
lichst richtig benehmen muss“,
sagte Kaufmann. dpa

KULTUR IN KÜRZE

Von Peter Donhauser

Neumarkt. Im Reigen großer
Namen hatten die Neumarkter
Konzertfreunde „Gli Incogniti“
– also: Die Unbekannten – in
den Reitstadel eingeladen. Be-
kannt, berühmt, ja legendär
war die interpretierte Musik
von Johann Sebastian Bach.

Bekannt ist, dass die renom-
mierten „Incogniti“ mit ihrer
souveränen Primaria Amandi-
ne Beyer (52) seit 2006 auf his-
torischen Instrumenten musi-
zieren. Die reiche Farbpalette,
welche die Darmsaiten bereit-
stellen und wie blitzschnell
und mühelos sie unter den Ba-
rockbögen ansprechen, das
fasziniert immer wieder und
das nimmt der Musik jede
Schwerlastigkeit. Strukturen
erscheinen wie freigelegte
Fresken, wie die Muskulatur
unter der Haut eines trainier-
ten Sportlers. Schon das Con-

Das vorzügliche Ensemble gastierte bei den Konzertfreunden in Neumarkt

„Gli Incogniti“ nehmen Bachs Musik alle Schwere

certo d-Moll für zwei Violinen,
Streicher und Basso Continuo
BWV 1043 (Leipzig, um 1730)
geriet zu einer exemplarisch
transparenten „Klangrede“.
Das Ensemble musizierte
durchweg solistisch besetzt, al-
le Musikerinnen und Musiker

beherrschen ihre Instrumente
herausragend, spielen wie bei
Kammermusik in engster und
lebendiger Kommunikation.

Das Vivace begeisterte spon-
tan: Da hörten wir eine vorzüg-
liche Balance von Artikulation,
Sprache und Zusammenbin-

dung längerer Phrasen, gestal-
tet mit einer lebendig atmen-
den Dynamik. Der im 12/8-
Takt wiegende langsame Satz
in F-Dur ließ an eine harmoni-
sche Hirtenmusik denken. Der
schnelle Schlusssatz stellte Af-
fekte wie Zorn und Empörung
in den Vordergrund.

Auch das Concerto f-Moll
BWV 1056 stammt aus der Leip-
ziger Zeit Bachs. Überlegen
musizierte Anna Fontana auf
dem wunderschönen Cemba-
lo. Besonders ausdrucksvoll ge-
lang ihr der langsame Satz, bei
dem das Instrument auf Au-
genhöhe mit den gezupften
Streichinstrumenten agierte.

Im Zentrum standen die um-
jubelten Brandenburgischen
Konzerte Nr. 3 und Nr. 6, nur
hier passte der Titel des Abends
„Bach in Köthen“. Jedes der
Konzerte ist anders und unkon-
ventionell besetzt. In BWV 1048
konzertieren je drei Geigen,

Bratschen und Celli mit Conti-
nuo, in BWV 1051 zwei Brat-
schen, Cello und zwei Gamben.
Derart virtuos, spielfreudig
und mitreißend musiziert wie
im Reitstadel in Neumarkt wa-
ren die Stücke eine echte Oh-
ren-Weide.

Der Eingangssatz des G-Dur-
Konzerts ist als Musterbeispiel
einer barocken Rede bekannt,
und so interpretierten ihn auch
die Incogniti: Eine These (The-
ma) wird aufgestellt und erläu-
tert, es kommen Einwände (fal-
lende Dreiklangsbrechungen)
und ein geradezu populisti-
sches Gegenargument in Ge-
stalt eines simplen steigenden
Dreiklangs. Sie werden wider-
legt und die Eingangsthese be-
kräftigt. Mehr derart klar kon-
zipierte Reden würde man sich
auch im Bundestag wünschen.

Das dürftig recherchierte
Programmheft war da leider
nicht zielführend. Beim

Schlusssatz nahmen die Musi-
ker den Charakter der Gigue,
wie ihn Bachs Zeitgenosse
Mattheson beschrieb, ins Vi-
sier: „Sie (die Giguen) zwingen
sich zur äußersten Schnellig-
keit … wie der glattfortschie-
ßende Strom-Pfeil eines Ba-
ches.“ Der Pfeil war klar zu ver-
folgen, nur die Bratschen
brachten Gischt ins Spiel.

Beim Konzert für drei Violi-
nen BWV 1064R in C ging es
zurück in die Weimarer Zeit: Es
ist eine neuere Rekonstruktion
nach einem Konzert für drei
Cembali, wie sie auch Bach oft
anfertigte. Wieder durften die
Incogniti-Solisten mit rasanten
Läufen brillieren. Ein Extralob
verdient der famose Cellist
Marco Ceccato, der den Gene-
ralbass profiliert führte. Als Zu-
gabe gab es den Eingangssatz
aus Vivaldis Concerto in a RV
522, das Bach als BWV 593 für
Orgel bearbeitet hat.

Diese Gala steht für Buntheit
des Lebens und Toleranz.

Eine weiteregrandioseChoreo-
grafie: „A shadow we become“.

Neue Mo-
deratorin,
ein Abschied
und ein Plä-
doyer für To-
leranz: Petra
Stikel mit
Wolfgang
Dorsch (li.)
und Bernd
Salzberger

Jonas Kaufmann ist Intendant
in Erl. Foto: Groder, dpa

Im Reitstadel: das vorzügliche Ensemble „Gli Incogniti“ mit seiner
Leiterin, der Geigerin Amandine Bayer Foto: Fritz Etzold
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